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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


** Die Vertagung der Reichstagsberufung 


um mehrere Wochen war eine nolhwendige Folge des Kanzler⸗ 
wechſels, fie iſt auch zugleich ein beſtimmtes Anzeichen dafür, daß 
nicht alles, was unter dem Grafen Caprivi für die Parlaments- 
Verhandlungen vorbereitet worden war, ohne weiteres von ſeinem 
Nachfolger, dem Fürſten Hohenlohe übernommen werden wird. 
Es war das vorauszuſehen, wenn es auch beim Rücktritt des 
Grafen Caprivi hieß, die Politik deſſelben werde unverändert 
ſortgeſetzt werden. Sollte das in der That der Fall ſein, dann 
brauchte der Kanzler nicht aus ſeinem Amte zu ſcheiden, ein 
Zeitungsartikel allein, wie der in der Eulenburg'ſchen Angelegen⸗ 


beit, iſt kein hinreichender Grund, um einen deutſchen Reichs- 
kanzler zur Aufgabe ſeines Poſtens zu veranlaſſen. Dann hätte 
ae letzten Jahren auch ſchon mancher andere Minister in 
mie ſein Portefeuille in des Kaiſers Hände zurückgeben 
pi n. enn ein Miniſter aus ſeinem Amte ſcheiden fol, jo 
bedeutet das ganz unzweifelhaft, daß etwas anders werden fol, 
und auch im vorliegenden Fall wird manches anders werden, 


vielleicht mehr, als man beute annimmt. Wir wollen nur auf 
die bekannte Thatſache hinweiſen, daß es nach dem Amtsaustritt 
des Fürſten Bismarck auch hieß, der Kurs bleibe der alte. Aber 
aus dem alten Kurs it ein neuer Kurs geworden, und aus dem 
neuen Kurſe wird ein neuerer Kurs werden. Ob dieſer neuere 
Kurs dem neuen Kurſe mehr ähneln wird, oder aber dem alten, 
Ich mag man fireiten. Gewiſſes kann allein die Zukunft 
en. 

Fürſt Hohenlohe iſt ein viel zu ergrauter und viel zu er⸗ 
fahrener Staatsmann, als daß er es wagen ſollte, mit halben 
politiſchen Maßnahmen und halben politiſchen Plänen vor den 
Reichstag hinzutreten. Dadurch würde die heute ſchon ohnehin 


ſchwierige parlamentariſche Situation zu einer völlig unhaltbaren 


gemacht werden. Graf Caprivi iſt, darüber darf nun einmal kein 
Zweifel gelaſſen werden, an den Rückwirkungen ſeiner „unpar- 


letiſchen“ Politik geſcheitert. Der aus dem Amte geſchiedene 
n it gebildet, 


Staatsmann hatte ſich keine eigene Reichstagsmeh 
konnte ſich vielleicht eine ſolche aus Gründen öffentlicher und 


intimer Art auch nicht bilden, aber die Folge iſt nun auch das 


Hervortreten von Meinungsverſchiedenheiten geweſen, die zum 


wird 


Bruche führten. Man ſoll nur ſagen, daß es bei dem ſoge⸗ 
nannten Umſturzgeſetz und in anderen Dingen genau bei dem 
leibe, was Graf Caprivi vorgeſchlagen; man wird bald genug 
ſehen, daß ſo manches anders wird, und wenn es nicht die großen 
Punkte find, jo find es die kleinen, die doch dem Geſammtbilde 
ein völlig verändertes Ausſehen zu geben vermögen. Der 
Kanzlerwechſel zieht auch Veränderungen im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium nach ſich, welche die Situation wohl mehr klären, als es 
die Aenderung an der leitenden Reichsſtelle thut. 

Der neue Reichskanzler und preußiſche Miniſterpräſident 
weder in der deutſchen Volksvertretung, noch in der preußi⸗ 
ſchen lange mit ſeinem Programm hinter dem Berge halten, und 
zu den Hauptſätzen dieſes Programmes gehört es, wenn nicht 
alles täuſcht, auch, daß eine kräftige Regierung auch eine feſte 
Mehrheit haben müſſe, auf die ſie ſich in der Volksvertretung 
und vor dem Lande ſtützen könne. Was da im einzelnen 
geſchehen wird, muß man ganz abwarten, aber es wird ſich 
empfehlen, an frühere Tage in der deutſchen Geſchichte zu denken. 
Vielleicht find heute nach dieſer Richtung hin im Vertrauen ſchon 
umfangreichere Schritte gethan, als bekannt iſt, und das neue 
Miniſterium Hohenlohe könnte vielleicht in der Lage ſein, die 
Parlamente zu überraſchen, ſtatt von dieſen überraſcht zu werden. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine Mehrheitsbildung, 


AZ3n den Feſſeln der Schuld. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 
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Br 028 haben Tone nach den Briefen ſeiner Frau 
ch gebe 1 Diet. zur fi tear aber durchaus nicht der 

Fil, Bonn de rd a 7 ene Werner Kühn war auch in 

Buenos⸗Ayres ei p 9 en, der nichts arbeitete und ſeiner 

Frau zur Laſt lag, und nur aus Furcht vor M 
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atie die arme Frau cem Unzolde den Willen gethan und an 

Hilleſſen nach Deutſchland geſchrieben, daß er ſich gebeſſert und 

ein kaufmänniſches Geſchäft erworben hatte. 

: Zu jeinem großen Schrecken ſah aber Hilleſſen, daß er be⸗ 
rogen war und daß die Kühn'ſche Familie nur in einer elenden 

tr derwohnung hauite, Werner Kühn war, wie gewöhnlich, ange: 

unten, als Hilleſſen in die armſelige Wohnung trat und mit den 
orten von Kühn empfangen wurde: ; 

dar „Biſt Du es ſelbſt, Karl Hilleſſen, oder iſt es Dein Geift, 
er vor uns ſteht? Biſt Du es aber ſelbſt, ſo biſt Du ein noch 

Mößerer Spißbube als ich, denn mit leeren Taſchen biſt Du nicht 

r Bank gegangen, die Dich alberner Weiſe zu ihrem Direktor 

oder 1 Gleb alſo die Hälfte Deines Raubes ſchleunigſt heraus 

Kopf 0 ſchaffe Dich zur Polizei, um wenigſtens die auf Deinen 

Elebeſeste gute Belohnung zu verdienen!“ 
"ender, unverbeſſerlicher Schurke!“ ſchrie Hilleſſen leichen 


en 15 und vor Wuth zitternd. „Iſt das der Dank für 
Rüge, ben Wohlthaten, die ich Dir und Deiner Familie ge⸗ 


Steuergeſetzen bereitete. 


Mittwoch, den 7. November 


wenn die Regierung dieſe einmal erſtrebt, ohne weiteres da; im 
gegenwärtigen Reichstage liegen die Dinge ſchwieriger, und wenn 
mit denſelben gearbeitet und von einer Auflöſung und Aus- 
ſchreibung von Neuwahlen abgeſehen werden ſoll, iſt die Hilfe der 
Zentrumspartei nicht zu entrathen. Unſere politiſche Lage im 
Reiche iſt, wenn ein ernſtes neues Programm eingeſchlagen und 
zur Durchführung eine feſte Mehrheit gewonnen werden ſoll, 
alles andere eher als einfach. Graf Caprivi war nichts weniger, 
als ein Freund von Reichstagsauflöſungen, er hat alles gethan, 
um ſie zu vermeiden, und iſt dennoch dazu gekommen. Wer will 
ſagen, ob Fürſt Hohenlohe nicht einer Reichstagsauflöſung 
weniger abhold iſt, und ob er nicht früher dazu kommt, als 
Graf Caprivi? Es fällt heute manchem, gerade angeſichts der 
letzten politiſchen Ereigniſſe, Fürſt Bismarcks Wort ein: „Es giebt 
Zeiten, in welchen man liberal regieren muß, es giebt Zeiten, in 
welchen ein anderes Regiment am Ruder iſt.“ In der Zeiten 
Hintergrund ſcheint auch für das deutſche Reich eine Umkehr vom 
neueſten — zum alten Kurs zu ſchlummern. 

Nicht nur in Sachen des Umſturzgeſetzes ſcheint ſich Ver⸗ 
ſchiedenes ändern zu ſollen, und damit in der geſammten inneren 
Politik, es ſcheint ſpeziell auch in der Finanzfrage ein anderer 
Weg betreten werden zu ſollen. Graf Caprivi hat dem preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter bei der Ausarbeitung und bei der Ein⸗ 
bringung von neuen Steuergeſetzentwürfen im Reichstage völlig 
freie Hand gelaſſen, aber eine beſonders nachdrückliche Unter⸗ 
ſtützung der ſogenannten Miquel'ſchen Steuerreformpläne durch 
den leitenden Staatsmann iſt nicht erfolgt. Man kann wohl 
nicht daran zweifeln, daß Graf Caprivi auch den in einzelnen 
deutſchen Bundesſtaaten obwaltenden ſchwierigen Finanzverhält⸗ 
niſſen geſteuert zu ſehen wünſchte — die Befriedigung der Geld⸗ 
bedürfniſſe des Reiches war für ihn ſelbſtoerſtändlich — aber es 
ſcheint, als ob der zweite deutſche Reichskanzler doch nicht gar 
zu ſehr von dem Plane einer unbedingt ſeſten Verknüpfung von 
Reichs⸗ und Staatsfinanzen erbaut war angeſichts des Wider⸗ 
ſtandes, den die Reichstagsmehrheit im Prinzip allen neuen 
ö Fürſt Hohenlohe ſcheint mehr dem 
Miquel'ſchen Projekte zuzuneigen, nach welchem 40 Millionen 
Mark aus den neuen Reichsſteuern jährlich den deutſchen Bundes: 
ſtaaten zu deren Verwendung überwieſen werden ſollten, und da 
er preußiſcher Premierminiſter iſt, hat er auch ein ganz anderes 
Intereſſe daran, dies Projekt zu verwirklichen, wie Graf Caprivi. 
Es wird daher wohl in der kommenden Seſſion dem Reichstage 
auch im Hinblick auf die Einnahmevermehrung im Reiche ganz 
anders zu Leibe gegangen werden, als dies ſeither der Fall war. 
Graf Caprivt hat zwar die neue Heeresorganiſation im Parla⸗ 
ment durchgeſetzt, aber die definitive Regelung der Koſtenfrage 
bleibt noch eine offene. Dae iſt für den Retchstag wieder eine 
harte Nuß. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer nahm am Montag Vormittag die Vorträge 
des Chefs des Zivilkabinets, des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts und des Chefs des Marinekabinets entgegen. Mittags 
kam der Monarch von Potsdam nach Berlin und wohnte dem 
Trauergottesdienſt in der Kapelle der ruſſiſchen Bolſchaft bei. 
Sodann empfing der Kaiſer im kgl. Schloſſe den Konſul für 
Norwegen, Herrn Coates, nachdem er zuvor den Umbau des 
Weißen Saales beſichtigt hatte. Die Herzogin Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein, die Mutter unſerer Kaiſerin, iſt im Neuen 
Palais bei Potsdam eingetroffen. 


„Was ſprichſt Du von Dank!“ entgegnete Werner Kühn in 
ſeiner frechen Weiſe, „Du ſteckſt noch tief, tief in meiner Schuld, 
denn als ich die Angelegenheit der Wechſelfälſchung beim 
Commerzienrath Polenz vor nun zehn Jahren ſchließlich allein 
auf mich nahm, um durch Dich das Geld zu retten, da hatteſt 
Du allein den Vortheil davon und ich trug den Schaden. Und 
hier meine Frau und mein Sohn hungern und find krank und 
elend. Alſo gieb raſch die Hälfte Deiner Beute heraus oder 
Du zwingſt mich die auf Deine Verhaftung ausgeſetzte Belohnang 
zu verdienen.“ A 

„Nun, Ihr ſollt keine Noth leiden“, erklärte Hilleſſen nach. 
giebig, „hier haſt Du zehntauſend Mark in guten Papieren!“ 

„Das iſt herzlich wenig,“ entgegnete der Gauner mit großer 
Frechheit, „gieb mehr her, ſonſt bringe ich Dich zur Polizei. Ich 
muß die Gelegenheit benutzen, denn ſpäter, wenn Du ſelber nichts 
mehr beſitzt, bekomme ich doch nichts mehr.“ f 

Aber Hilleſſen wurde durch dieſe Frechheit in eine grenzen⸗ 

loſe Wuth verſetzt, und wie ſchon einmal in Deutſchland packte 
er Werner Kühn mit eiſernem Griff an der Gurgel und würgte 
ihn todt. 
„Ich will Sie wegen dieſer That weder verdammen noch 
anzeigen, Herr Hilleſſen,“ wimmerte die kranke Frau Kühn von 
ihrem elenden Lager herab, „denn mein Mann war thatſächlich 
ein unverbeſſerlicher, elender Schurke und eine Plage für mich 
und mein Kind.“ x 

„Ich weiß es, liebe Frau“, ſagte Hilleſſen in heftiger Erre- 
gung. „Hier nehmen Sie das Geld und erziehen Ihren Sohn zu 
einem ehrlichen Menſchen! Leben Sie wohl!“ 

Mit dieſen Worten verließ Hilleſſen die Stätte des Grauens 
und begab ſich in ein Hotel der Stadt Buenos Ayres. Aber 
unter dem Drucke der Mordthat und der Angſt entdeckt zu werden 
hatte er nirgends Ruhe und ſchon am andern Tage kaufte er 
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Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird etwa am 10. d. M. 
in Straßburg eintreffen, um einige Tage zu verbleiben. Zur 
ſelben Zeit gedenkt Fürſt Hohenlohe-Langenburg für zwei bis drei 
Tage nach Straßburg zu kommen. Der neue Statthalter 
wird, wie es heißt, die Geſchäfte erſt am 1. Dezember über: 
nehmen. 

; Beim Staatsſekretär v. Bötticher fand am Montag Abend 
ein Diner ſtatt, zu welchem der Reichskanzler, die Miniſter und 


die Staatsſekretäre geladen waren. - 
® Miniſterpräſident Graf 


Der frühere preußiſche i | 
Eulenburg hat am Sonntag in Berlin ſeine Abſchiedsbeſuche 
gemacht. 


Major v. Ebmeyer, der bisherige Adjutant des Grafen 
Caprivi, tritt, wie verlautet, demnächſt wieder in den aktiven 
Dienſt zurück. Vorerſt begiebt er ſich jedoch zu ſeinem früheren 
Chef nach Montreux. 

Landtagserſatzwahl. Im 4. Aachener Landtagswahlkreis 
[Geilentirhen-Heinsberg: Erkelenz] iſt an Stelle des Amtsgerichts⸗ 
raths Schmitz, der ſein Mandat niedergelegt hatte, der Amts⸗ 
gerichtsrath Dr. Opfergelt in Geilenkirchen einſtimmig zum Mit- 
glied des Abgeordnetenhauſes gewählt worden. 

Der Reichsanzeiger meldet nunmehr die Ernennung des 
Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg zum Statthalter in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, ſowie ferner die Verleihung von Ordensauszeichnungen 
an großherzoglich heſſiſche Hof- und Staatsbeamte anläßlich des 
neulichen Beſuches des Kaiſers in Darmſtadt. 

Der Bundesrath des Deutſchen Reichs trat am Montag 
Nachmit ag zu einer Plenarſitzung zuſammen. 

Eine große Trauerfeier fand Montag Nachmittag in der 
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin ſtatt, der auch der Kaiſer und 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen beiwohnten. Der Monarch 
hatte ausdrücklich beſohlen, daß die Feldzeichen des Kaiſer 
Alexander⸗Regiments umflort zum Gottesdienſt in die Kapelle 
der Botſchaft gebracht werden. Se. Majeſtät und Prinz Friedrich 
Leopold erſchienen in ruſſiſchen Uniformen, gefolgt von ſämmt⸗ 
lichen in Berlin anweſenden Prinzen. Es waren ferner zugegen: 
Die Ritter des ſchwarzen Adlerordens, der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe, der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall, die fremden 
Botſchafter, ſämmtliche Kommandeure der Garderegimenter, die 
Generalität und das ganze Offizierkorps des Kaiſer Alexander⸗ 
Regiments. Während des Gottesdienſtes nahmen Poſten des 
Alexander⸗Regiments vor der Botſchaft Aufſtellung. Die Bolten 
ſowohl, wie die Fahnenkompagnie trugen die hiſtoriſchen Blech⸗ 
mützen. Nach der Feier nahm der Kaiſer im Beiſein des ruſſiſchen 
Botſchafters Grafen Schuwaloff den Parademarſch über die 
Fahnenkompagnie ab und unterhielt ſich dann längere Zeit mit 
dem Botſchafter. Eine große Menſchenmenge hatte das Bot⸗ 
ſchafter⸗Palais umlagert und begrüßte den Kaiſer, ſowie den 
Botſchafter bei ihrem Erſcheinen äußerſt lebhaft. 

Daß der Chef der Reichskanzlei, Wirkl. Geh. Rath Göring 
infolge des Kanzlerwechſels von ſeinem Poſten zurücktritt, wird 
beſtätigt. Ein Nachfolger iſt noch nicht ernannt; die Geſchäfte 
werden vorläufig vom Geh. Rath Günther weitergeführt. 

Dem Reichstage wird, wie als gewiß angenommen werden 
darf, als eine der Regierungsvorlagen die betr. die Bekämpfung 
der Umſturzbeſtrebungen zugehen, ebenſo ſteht feſt daß ein Geſetz⸗ 
entwurf gegen den unlauteren Wettbewerb und die Tabakſteuer⸗ 
vorlage erſcheinen werden. Ob die im Gange befindlichen Vor⸗ 
arbeiten über die Börſenreformvorlage und über die Entwürfe 
betr. die Abänderung und Ergänzung der Unfallverſicherungsgeſetz⸗ 
gebung ſo rechtzeitig zu Ende geführt werden können, daß ſie den 
Reichstag noch in dieſer Seſſion befaſſen, iſt vorderhand nicht ab⸗ 
zwei Pferde, ſowie zwei Flinten und miethete ſich einen Diener, 
und floh mit dieſem landeinwärts, um ſich allen Verfolgungen 
zu entziehen. Es war ein elendes und doch ſehr koſtſpieliges 
Leben, welches Hilleſſen dabei hatte, denn nirgends blieb er länger 
als höchſtens einen Tag und alles, was er für ſich und ſeinen 
Diener brauchte, mußte er ſehr theuer bezahlen. 

Nach einer zwei Monate dauernden unſtäten Umherwanderung 
beſchloß Hilleſſen in das benachbarte Chili ſich zu begeben. Auf 
der Reiſe dahin fiel er aber räuberiſchem Geſindel in die Häade, 
wurde ſeines Geldvorraths beraubt und rettete nur noch einige 
N Werthpapiere, — welche er in ſeiner Weſte eingenäht 
a E. N 


Endlich gelangte er unter vielen Beſchwerden nach Valpa⸗ 
raiſo, der chileniſchen Hafenſtadt, und war dort genöthigt, in. 
in einem Bankhauſe die deutſchen Werthpapiere zu verkaufen 
Aber bei dieſem Vorhaben wurde er verhaftet, denn der Bankier 
war ein ehrlicher Mann und fand die Nummern der Obligationen 
auf der Liſte der in Deutſchland geſtohlenen Werthpapiere, — 
5 ihm der deutſche Konſul vor einigen Wochen überreicht 

atte. — 

Gefeſſelt und von einem Polizeibeamten begleitet, wurde 
Sn bald darauf auf einem Schiffe nach Deutſchland zurück⸗ 
gebracht. 

Die Nachricht von Hilleſſens Verhaftung erweckte in der 
Hauptſtadt große Senſatton, und da man in demſelben den 
ſchliumſten Uebelthäter bei dem Zuſammenbruche der Central⸗ 
Kommerzbank erblickte, ſo ſtand ein großer Skandalprozeß, der 
mit der Verurtheilung Hilleſſens zu zehn Jahre.! Zuchthaus 
enden durfte, bevor. Aber das Schicksal Hilleſſens geſtaltete ſich 
ganz anders. In Folge der Strapazen, Aufregungen, Entbeh⸗ 
rungen und Demüthigungen, welche er in den letzten Monaten 
erlitten, kam er ſchwer krank und geiſtig und körperlich ge⸗ 


zujehen. Unbeſtimmt ist auch, ob der vorjährige Geſetzentwurf 
über die Regelung des finanziellen Verhältniſſes des Reichs zu 
den Einzelſtaaten diesmal wieder erſcheinen wird. 

Der Reichsbankpräſident hat auf eine Eingabe betr. 
Kredit zewährung an Genoſſenſchaften erwidert: „Daß es die 
Kreditgewährung ſeitens der Reichsbank an die Genoſſenſchaften 
weſentlich fördern würde, wenn ſich dieſe zu leiſtungsfähigen 
Zentralkaſſen zuſammenſchließen. Den auf Errichtung von Zen⸗ 
tralkaſſen gerichteten Beſtrebungen widme ich daher meine volle 
Theilnahme und darf verſichern, daß die Reichsbankverwaltung 
die Pflege des Verkehrs mit ſoliden Inſtituten dieſer Art ſich 
angelegen ſein laſſen wird.“ 

Zu den Fuchsmühler Bauernausſchreitungen. Die 

„A. V.“ erfährt aus dem umfaſſenden amtlichen Bericht des 
Oberſten des Amberger Regiments, daß die ſchonendſte Säuberung 
des Fuchsmühler Waldes eingeſchärft war. Die beiden getödteten 
ſowie die verwundeten Bauern hatten die Soldaten mit Aexten 
und Sägen bedroht. Die den Verletzten beigebrachten Stiche 
in den Rücken rühren von Soldaten her, welche ſich gegen ſeitig 
bei der Vertheidigung unterſtützten. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt in ihrem letzten Leitartikel 
nach, daß die Stärke der Sozialdemokratie einzig und allein in 
ihrer feſten Organiſation beruht. Dieſe iſt den Ordnungs⸗Parteien 
als hauptſächlichſte Waffe gegen den Umſturz aufs dringendſte zu 
empfehlen. 

Für die Wahlen zum Lan desausſchuß in Elſaß⸗ 
Lothringen hat der Abg. Hommell ein Programm veröffentlicht, 
in dem die Aufhebung aller Ausnahmegeſetze für die Reichslande 
verlangt wird, da die Bewohner derſelben fact alle auf dem Boden 
des Frankfurter Vertrages ſtehen. 

Auch Staatsſekretär v. Bötticher ſoll, wie es heißt, beab⸗ 
ſichtigen, feinen Abſchied zu nehmen. Eine Beſtätigung des 
Gerüchts, das ſchon mehrfach auftauchte, liegt bisher nicht vor. 
Am Montag wurde Herr v. Bötticher noch vom Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe empfangen. a 

Generalmajor v. Keller, Ober⸗Quartiermeiſter im General⸗ 
ſtabe der Armee, iſt nach kurzer, ſchwerer Krankheit an Nieren⸗ 
blutung in Berlin verſchieden. 

Die Durchberathung der einzelnen Etats des Reichshaus⸗ 
haltsvoranſchlages für 1895/96 in den Bundesrathsausſchüſſen 
iſt bereits ſoweit gediehen, daß eine Erledigung des Etats ſeitens 
des Bundesraths bis zu dem für die Eröffnung der Reichstags⸗ 
ſeſſion in Ausſicht genommenen Termin mit Beſtimmtheit 
erwartet werden darf. 

Bei dem Schiffbruch des engliſchen Dampfers „Union“ 
wurden alle Offiziere, mit Ausnahme des Kapitäns, 93 Fahrgäſte 
und 44 Seeleute gerettet. 62 Fahrgäſte und 20 Mann von 
der Beſatzung ſind wahrſcheinlich ertrunken. 

Anläßlich des Hans Sachs⸗Jubilaums fand am Montag 
in Nürnberg eine Feier ſtatt, worauf ein außerordentlich farben- 
prächtiger mittelalterlicher Feſtzug unter ungeheurem Zudrang der 
Bevölkerung die Stadt durchzog. 

Das preußiſche Kultusminiſterium wird Anträgen auf 
Einrichtung von Entlafjungsprüfungen ſtädtiſcher und privater 
Lehrerinnen⸗Seminare vorläufig nicht mehr ſtattgeben. 

Das Reichsverſicherungsamt hat die Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften der Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, welche dieſe in ihrer 
letzten Generalverſammlung beſchloſſen hatte, genehmigt. 

Bei der Herbſtſitzung des Kolonialraths war nicht allein, 
wie bisher, das Auswärtige Amt bezw. die Kdlonialabtheilung 
durch Kommiſſarien vertreten, ſondern diesmal hat auch Geh. 
Ober⸗Reg. Rath v. Glaſenapp vom Reichsſchatzamt daran theil⸗ 
genommen. Ecklärlich iſt dies, da der Kolonialrath nicht nur 
allgemeine Finanzfragen bei den Etats der Schutzgebiete, ſondern 
auch Münzfragen zu berathen hat. Darnach kann es kommen, 
daß auch Mitglieder anderer Reichsämter, z. B. des Reichsjuſtiz⸗ 
amts, an den Berathungen zu Zeiten theilnehmen. 

Emin Paſcha's Erbſchaftsangelegenheit iſt vorläufig zum 
Stillſtande gekommen. Die in Zanzibar 1890 von Emin nieder⸗ 
gelegten Stijtjtüde, namentlich ſein Teſtament zu Gunſten der 
kleinen Ferida, find vom Auswärtigen Amt beim Amtsgericht 
Berlin eingereicht wurden. Seitdem iſt nichts weiter geſchehen, 
ein Termin zur Entſcheidung der Erbſchaftsfrage iſt noch nicht 
angeſetzt. Be 

: 3 — nächſten Reichspoſtetat wird, wie bereits im gegen⸗ 
wärtigen Etat die Umwandlung einer Direktorſtelle bei der 
Zentralverwaltung in die Stelle für einen Unterſtaatsſektetär 

Die betr. Poſition 


wiederum in Anſatz gebracht werden. oſi 
war bekanntlich vom Reichstage im letzten Etat geſtrichen 
worden. 

Die 8. Sitzung der außerordentlichen Generalſynode 


wurde mit einem Gebet des Generaljuperintendenten Faber er⸗ 
öffnet, in dem dieſer des Todes des Zaren mit der Bitte ge⸗ 
dachte, es möge dadurch der Weltftiede nicht beeinträchtigt werden. 
Im Verlauf N 2 

die Poſtbehörden zu erjuchen, ihren Beamten ein größeres Maß 
von Sonniagsruhe als bisher zu gewähren. 


— 


brochen, in Deutſchland an, und mußte anſtatt ins Gefängniß 
ins Krankenhaus geſchafft werden, wo er bereits zwei Tage ſpäter 
an Lungenentzündung ſtarb. 


* * 
* 


„Ich danke Dir, allmächtiger und barmherziger Gott, für 
die Gnade, daß Du durch den Tod dieſes unheilvollen Mannes 
einen, unſere Familie aufs neue an den Pranger ſtellenden 
Standalprozeß verhindert haſt,“ flüſterte am Morgen des Tages, 
an welchem Hilleſſens Tod bekannt wurde, in einem Hotelzimmer 
der Hauptſtadt der Aſſeſſor Ernſt Pohlmann, der geſtern ſein 
zweites Examen beſtanden hatte. 5 

Bald darauf klopfte es auch an die Thüre des Hotelzimmers 
und Profeſſor Galen trat leuchtenden Auges ein. . 

„Du wirſt die Stellung in der Direktion der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft erhalten, lieber Ernſt,“ rief er freudig nach der erſten 
Begrüßung, „mein guter Onkel hat es mir geſchrieben.“ 5 

„Herzlichen Dank für Deine Fürsprache, lieber Freund,“ 
entgegnete Ernſt Pohlmann und reichte Galen die Hand. „Reiſt 
Du nun auch einmal mit nach Hamburg?“ 

Galen ſchüttelte mit dem Kopfe und ſagte: f 

„Ich keiſe erſt dann mit Dir dahin, wenn ich weiß, daß 
zwiſchen Deiner Schweſter und mir die alte Liebe wieder be- 
ſtehen kaun.“ 72 a 

„Die beſtand ja immer und wird wohl auch ewig beſtehen,“ 
erklärte mit Begeisterung Ernft Pohlmann, „und es konnte ſich 
nur darum handeln, oo Du meine arme Schweſter noch als 
Frau begehrſt.“ . 1 

„Depeſchire Deiner Mutter, beſter Ernſt, daß wir kommen, 

rief vor Glück ſtrahlend Profeſſor Galen, „ich hole mir nunmehr 
Carola als meine Frau.“ 
han Ende, = 


ihrer Sitzung nahm die Synode einen Antrag an, 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Im ungariſchen Parlament kam es anläßlich einer Beileivsfundgebung 
für den verſtorbenen Zaren zu einem peinlichen Vorfall. Kaum hatte der 
Präſident ſeinen Nachruf beendet, als der polniſche Abgeordnete Lewankowski 
rief: „Ich bitte ums Wort! Ich proteſtire!“ Im ganzen Haufe erhob 
ſich ein Entrüſtungsſturm, ſo daß Lewankowski ſeinen Proteſt, welcher 
lautete: „Ich proteſtire gegen dieſe Kundgebung im Namen der vom ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer ſchwer bedrückten polniſchen Nation“ nicht beenden konnte. 
Der Vorfall dürfte ein gerichtliches Nachſpiel haben. — Im Budapeſter 
Abgeordnetenhauſe nahmen mehrere Abgeordnete dagegen Stellung, daß das 
Haus wegen des Ablebens des Zaren ſein Beileid ausdrücke. Der Fall 
beim Tode der Kaiſer Wilhelm und Friedrich biete keine Analogie. Dieſe 
waren beide Mitglieder des Dreibundes und das Beileid des Parlaments 
drückte auch das Beileid des Volkes aus. 

Schweiz. 

In der Schweizer Volksabſtimmung wurde mit 329 000 gegen 140000 
Stimmen, bezw. in 13% gegen 8½ Kantonen, die vou den Ultramontanen 
und einer Gruppe Proteſtantiſch⸗Konſervativer auf dem Wege des Volks⸗ 
begehrens verlangte Verfaſſungsänderung, wonach die Eidgenoſſenſchaft 
aus den Zolleinnahmen jährlich 6 Millionen an die Kantone abgeben ſollte, 
verworfen worden. 

England. 

England hat im Geheimen den König von Korea aufgefordert, Port 
Hamilton an England abzutreten. Dann werde England ihm ſeine Bei⸗ 
hilſe nicht verſagen. In England ſucht man zwar die Richtigkeit dieſer 
Meldung abzuleugnen, dieſelbe hat jedoch große Wahrſcheinlichteit für ſich. 
— In der Tilney⸗Street in London explodirte eine Bombe. Wie ver⸗ 
lautet, war das Attentat gegen den in der Nähe wohnenden Richter Haw⸗ 
kies gerichtet, der kürzlich mehrere Anarchiſten verurtheilt hatte. Die Eng⸗ 
länder werden denn doch bald, ſollte ſich der anarchiſtiſche Urſprung des 
Attentates beſtätigen, von ihrer Vorliebe für das Aſylrecht abkommen. 

TR: Rußland 

In ſeinen letzten Lebenstagen war Zar Alexander III. bei ſo gutem 
Appetit, daß dies das freudige Erſtaunen der Aerzte erregte. Nachdem der 
unmittelbar nach der Ankunft aus Spala eingetretene rapide Kräfteverfall 
durch die Kunſt der Aerzte almählig gehoben worden war, hatte in der 
Wache vom 22. bis 29. Oktober die bis dahin faſt ausſchließlich aus flüſſi⸗ 
gen Speiſen (Buttermilch) beſtehende Nahrungsaufnahme eine weſentliche 
Vermehrung auch durch ſeſte Speiſe erfahren. Noch am Sonnabend vor 
ſeinem Tode hatte der Zar . Frühſtück eingenommen: Fiſchſuppe 
—Entenbraten — Compot — Eis. Vor dem Fruhſtück wurden zwei kleine 
geſalzene Fiſche „Kilikt“ (Anchovis), wie der ärztliche Bericht jagt, mit 
großem Appetit eingenommen. An demſelben Tage aß der Zar jpäter 
eine Portion rother Grütze mit Fruchtſauere. Ein andermal hat der Zar 
zum Frühſtück einen ganzen Teller voll Suppe — ein Stück Fleiſch mit 
Kartoffeln in Bouillon gekocht — einen großen Teller rother Grütze mit 
Fruchtſaft genoſſen. Die Aerzte hatten denn auch bis zu dem Tage, wo 
die Lungenentzündung zu dem alten Leiden hinzutrat, die Hoffnung, das 
Leben des Kranken beträchtlich verlängern zu können. Zuleßt aber lag die 
Ernährung des Patienten ganz darnieder; feſte Fenn wurde in den 
letzten beiden Tagen nur wenig eingenommen, und auch die ſonſt mit Vor⸗ 
liebe genoſſene Buttermilch nahm der Zar nur mit Widerſtreben. Daß 
unter ſolchen Umſtänden der Kräfteverfall ſchnell zunahm, iſt natürlich. — 
Die Trauergottesdienſte für den Zaren werden nicht nur in Rußland, 
ſondern auch im Auslande fortgeſetzt. Dem Gottesdienſte in der ruſſiſchen 
Botſchaft in Berlin wohnte unſer Kaiſer bei. Der Moskauer Pro⸗ 
feſſor Klein wurde nach Livadia berufen, um feſtzuſtellen, welcher Krankheit 
der Zar erlegen iſt. Kaiſer Nikolaus ſowie der Kaiſerliche Hof verlaſſen 
am 8. November Livadia und treffen am 13. in Petersburg ein. Die 
Beiſetzung der Leiche des Zaren findet am 21. oder 22. November ſtatt, 
bald darauf wird, den letzten Berichten zufolge, die Vermählung des Zaren 
Nikolaus mit der Prinzeſſin Alice vollzogen werden. — Die Antwort der 
Zarin auf das Kondolenztelegramm der Frau Präſidentin Caſiuir Perier 
lautet: „Ich danke Ihnen und der Vereinigung franzöſiſcher Damen, 
welche die ganze Ausdehnung meines Schmerzes verſtehen.“ Auch Frau 
Carnot erhielt ein perſönliches Danktelegramm der Zarin. — Spezielle 
Aerzte zum Einbalſamiren der Leiche des Zaren ſind in Livadia einge⸗ 
— Die Zuſammenziehung en Truppen und Kriegsſchiffen für die 
Trauerfeierlichteiten wird bis ittwoch beendet ſein. — Das Haus 
Profeſſor Sacharjins, den das Volt als Mörder des Zaren und Giſtmiſcher 
bezeichnet, muß polizeilich geſchützt werden. 

Frankreich 

Madagaskar macht Frankreich viel Sorge. Den parlamentariſchen 
Bemühungen des Deputirten Le Myre de Vilers iſt es nicht gelungen, 
die Hovas zur Anerkennung des Ultimatums zu bewegen. Für eine Ex⸗ 
pedition nach Madagaskar Geld auszugeben, ſcheint aber nicht nach dem 
Geſchmacke der Franzoſen zu ſein, die ſich ſonſt in der Erhöhung des 
Militärbudgets doch garnicht genug thun können. Bewilligen die Deputirten 
die erforderlichen Geldmittel, dann ſoll die madagaſſiſche Expedition ſofort 
die Hauptſtädte der Inſel Tamatave und Majunga oftupiren. Eine Blo⸗ 
kade über Madagaskar iſt unnöthig, da die Inſel als afritaniſches Gebiet 
betrachtet wird, für welches bereits die Kongoakte jede Waffeneinfuhr ver⸗ 
bietet, Die Expedition wird aber wohl auf alle Fälle bis Ende März 
aufgeſchoben werden, da jetzt die beginnende Regenzeit viele Opfer fordern 
würde. — Die Regierung ließ alle Drahtungen zwiſchen dem Präſidenten 
und dem Zaren Nikolaus durch Maueranſchlag bekannt machen. ie 
geplante Entſendung einer Parlamentsabordnung zu den Trauerfeierlich⸗ 
keiten nach Petersburg begegnet ſogar in Paris allgemeiner Mißbilligung. 

Bulgarien. N 

Die Sympathiebeweiſe Bulgariens an dem Hinſcheiden des Zaren ſind in⸗ 
ſofern bemerkenswert, als der Zar der bulgariſchen Regierung beſonderes Wohl⸗ 
wollen niemals erwieſen hatte. Wie ſehr ſich die gegenwärtige Regierung 
aber trotzdem um die Gunſt des neuen Zaren Nikolaus bemüht, iſt daraus 
zu erkennen, daß die Antwort deſſelben „danke Ihnen aufrichtig“ auf ein 
Beileidstelegramm der Regierung, in Sofia alles mit eitel Wonne erfüllt 
hat. Man rechnet nunmehr auf die Annäherung ſeitens Rußlands. 

Aſien. 

Die Japaner haben wieder glänzende Siege über die Chineſen davon⸗ 
getragen. Nach einem ſchweren Gefecht nördlich von Port Arthur eroberten 
die japaniſchen Truppen Kingſchow, das von Mauern umgeben und, wie 
es ſcheint, von ſtarken chineſiſchen Truppenmaſſen beſetzt war. Unterdeſſen 
bombardirte die japaniſche Kriegsflotte, welche die Transportſchiffe begleitet 
und die Landungsoperationen überwacht hatte, viele Stunden lang Ta⸗ 
lienwan und Kakugona. Unter dem Schutze der Artillerie wurde ſodanu 
Talienwan angegriffen und eingenommen. Der Veciuſt iſt ein ſchwerer 


geweſen. — Ein heftiges Seetreffen hat gleichfalls ſtattgefunden, jedoch 
fehlen darüber noch die näheren Angaben. — Die chineſiſchen Ver⸗ 


theidigung der nach Mukden führenden Heerſtraße iſt durch die letzten 
japaniſchen Eroberungen vollſtändig zuſammengebrochen. — Der chineſiſche 
Prinz Kung iſt zum Diktator ernannt worden. Kapitän Hanneken wurde 
beauftragt, eine neue Armee nach deutſchem Muſter zu organiſiren. — Bei 
der Ausführung der mit dem Emir von Afghanijtan vereinbarten Berichti⸗ 
gung der Oſtgrenze dieſes Landes durch die Engländer iſt es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen, wobei von den indiſchen Truppen 44, von den Wapiris 
250 fielen. Ein engliſcher Offizier wurde getödtet, 5 verwundet. 

— . — — — — — 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culmſee, 5. November. Das in der Culmerſtraße gelegene frühere 
Franke ſche Haus iſt für den Preis von 27 800 Mark in den Beſitz des 
Malermeiſters Oſinsti in Graudenz übergegangen. 2 

—. Eulm, 4. November. Die Einrichtungen der hieſigen Gasanſtalt 
haben ſich im Laufe der letzten Jahre als zu klein erwieſen. Da 
die vom Magiſtrat geforderte Bewilligung der Mittel zur Errichtung eines 
zweiten Gaſometers von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeiner Zeit 
abgelehnt wurde, ſo kann zur Zeit nicht das nöthige Gas erzeugt werden. 
Es müſſen ſchon Abends 7 Uhr die Straßenlaternen mit Ausnahme der⸗ 
jenigen an der Ecke . Ban und man fürchtet, daß dieſes ſpäter⸗ 

in noch früher werde geſchehen müſſen. . : 
5 a 9 4. November. „Die dringende Noth⸗ 
wendigteit der Anlage einer beſſeren Ladeſtelle in Grenz wird jedem 
Niederunger klar vor die Augen getreten ſein, der auch nur einmal in 
die Lage gekommen iſt, dort Produkte ein oder auszuladen. Selbſt im 
Winter, wenn Eisbahnen eingerichtet werden, tritt der Mangel an Vor⸗ 
land fühlbar hervor.“ Mit dieſen Worten leitet Herr Deichhauptmann 
Lippke⸗Podwitz ſeine heute an 14 Gemeindevorſteher der Niederung ge⸗ 
ſandten „Aufrufe“ ein, um durch vorläufige Zeichnungen feſtzuſtellen, wie 
viele Betheiligte und mit welchen Beträgen dieſe bereit ſein werden, Bei⸗ 
Hilfe zur Ladeſtelleneinrichtung am Endpunkte der Eichwald = Chaufjee bei 
Grenz herzugeben, wenn auch von anderer Seite Mittel gewährt werden 
ſollten. Herr L. hofft beſtimmt, daß in Rückſicht auf die bedeutende 
Anzahl von Intereſſenten, ſowie auf die Höhe der Zeichnungen — trotz 
der traurigen Lage der Landwirthſchaft — die Behörden, die bis jetzt in 
dieſer Sache ihre Hilſe verſagten, zu der Ueberzeugung gelangen werden, 
daß die Herstellung einer Ladeſtelle in Grenz ein unabweisbares Bedürfniß 


— 


Leider kam die Hilfe jetzt zu ſpät, denn der Kutſcher, 


iſt; alsdann dürfte doch zu erwarten ſein, daß die Behörden ſich auch 
bereit finden laſſen werden, die nothwendige Beihilfe zur Beſeitigung des 
Uebelſtandes zu gewähren. In Rückſicht auf die Wichtigkeit der Sache und 
die Höhe der Ausführungskoſten (etwa 5000 Mk.) wird gebeten, nennens⸗ 
werthe Beiträge zeichnen zu wollen. Falls insgeſammt 1000 Mk. zu⸗ 
ſammen kommen ſollten, hofft Herr L. auch vom Deichamte noch eine Zu⸗ 
wendung zu erlangen. > 

— Strasburg, 4. November. Der Büdner Johann Pawlowski und 
der Arbeiter Jozwiak hatten ſich am 27. Januar bei der Feier zu Kaiſers 
Geburtstag im Kruge zu Wygode den „Scherz“ gemacht, den Einwohner 
Sadecki mit Petroleum zu begießen und dieſes dann anzuzünden, jo daß 
S. ſchwere Brandwunden erlitt. In der geſtrigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer wurde Pawlowski dieſerhalb zu drei Jahren, Jozwiak zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheiit. — In der Drewenz ertrank vorgeſtern 
beim Gaſſerſchöpfen ein neunjähriges Mädchen, die Tochter eines aus 
Ruſſiſch⸗Polen zum Markt gekommenen jüdiſchen Händlers. Bei dem Un⸗ 
glücksfall waren mehrere Perſonen zugegen; da ſie jedoch des Schwimmens 
nicht kundig waren, vermochte niemand das Mädchen zu retten. 

— Marienwerder, 7. November. Ein qualvoller Tod hat heute 
Vormittag in der elften Stunde den bei dem Gutsbeſitzer Worm in Ma⸗ 
reeſe in Dienſten ſtehenden 40jährigen Kutſcher Wohlfeil aus Roßgarten 
ereilt. Derſelbe war mit dem Anfahren von Kartoffeln beſchäftigt und 
hatte ſeinen Platz auf den Kartoffeln genommen. In der Stadt löſte ſich 
in Folge etwas zu ſchneller Fahrt der Wagenſchiebſel, die Kartoffeln 
drangen durch die entſtandene Oeffnung und ſtelen den Pferden auf die 
Hinterfüße. Hierdurch wurden die Thiere wild und gingen durch. Der 
auf den Kartoffeln ſitzende Kutſcher verlor nun ebenfalls ſeinen Halt und 
fiel zur Erde. Die Zügel um die Hand gewickelt, wurde der Bedauerns⸗ 
werthe eine bedeutende Straßenſtrecke mitgeſchleift. Niemand wagte als 
Helfer beizuſpringen. Erſt als die Pferde mit der Deichſel in ein Schau⸗ 
ſenſter gerannt waren, vermochte man ſich des Verunglückten anzunehmen. 
deſſen Kopf durch 
das häufige Aufſchlagen auf das Straßenpflaſter und durch ein Wagenrad 
gräßlich zugerichtet worden, war bereits eine Leiche. Eine Wittwe und 
Ernähr unerzogene Kinder betrauern in dem ſo jäh Dahingerafften ihren 

er. 

— Leſſen, 4. November. Dem Ackerbürger S. in Abbau Leſſen 
wurden Nathts aus der verſchloſſenen Wohnung 160 Mt. Geld geſtohlen. 
Auf die bei der Polizei erſtattete Anzeige wurden Ermittelungen angeſtellt, 
die zu einem überraſchenden Ergebniß führten. In der Wohnung des 
Arbeiters Z. wurden zwei Burſchen ſowie Z. ſelbſt verhaftet, welche, um 
dem Müßiggange fröhnen zu können, es auf die „Reichen“ abgeſehen 
hatten. Der jüngſte. ein 16jähriger Schneiderlehrling, hatte durch einen 
Beſuch bei dem Dienſtmädchen des S. ausgekundſchaftet, daß der Dienſt⸗ 
herr Geld für Getreide bei ſich trage. Nachts begaben ſich beide Burſchen 
auf den Abbau, hoben mittelſt eines abgeſchninenen Baumaſtes die Thüre 
aus uud ſtahlen die 160 Mark. ; Um hier feinen Verdacht zu erwecken, 
wurde ein Hundertmarkſchein in dem nahen Dorfe B. gewechſelt, in 
Graudenz ein Theil Sachen gekauft und der Reſt bei einem luſtigen Ge⸗ 
lage getheilt. Nach dem jo gut gelungenen erſten Verſuch ſollten weitere 
nächtliche Beſuche den hieſigen Kaufläden abgeſtattet werden, die jetzt da⸗ 
durch vereitelt wurden, daß die Polizei die Burſchen der Staatsanwaliſchaft 
in Graudenz überlieferte. 

— Krojanke, 4. November. Wiederum iſt die Diphtheritis hier auf⸗ 
getreten. Einer dieſer Diphtheritisfälle iſt in bereits vorgeſchrittenem 
Stadium durch den Kreiswundarzt Dr. Rogowski von hier mit dem 
Behring'ſchen Heilſerum mit überraſchendem Erfolge behandelt worden. 
Die jüngeren Geſchwiſter des Diphtheritiskranken, die mit letzterem, nach⸗ 
dem ſie mit dem Mittel geimpft waren, in ſteter Berührung ſtanden, ſind 
bisher geſund geblieben. 

— Danzig, 3. November. Heute Vormittag fand auf der hieſigen 
kaiſerlichen Werft die Taufe der kürzlich von der Helling in das große 
Trockendock gelaſſenen Panzerkorvette V tat. Schon lange vor 12 Uhr 
hatten ſich auf dem vor dem Dock auf Prähmen befindlichen, mit Flaggen 
geſchmückten Podium eine Anzahl Offiziere, Militärbeamte und andere ein⸗ 
geladene Herren mit ihren Damen, ſowie eine Ehrenſchwadron des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments und eine Matroſen-Abtheilung eingefunden. 
Auf beiden Seiten des Docks ſtanden eine Ehren⸗Kompagnie des Infanterie 
Regiments König Friedrich 1. mit aufgepflanztem Seitengewehr und die 
Kapelle des genannten Regiments in Parade Uniform. Gegen 12 Uhr 
erſchienen die Generalität und die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, u. a. die Herren. Oberpräſident von Goßler, Polizeipräſident 
von Weſſel, Oberbürgermeiſter Dr. ee Landesdirektor Jäckel ze. 
Bald darauf beſtieg auch der Oberwerftdireftor, Herr Stapitän zur See 
Graf von Haugwitz, das vor dem Bugſprit des ſtättlichen Panzerſchiſfes 
befindliche, mit Flaggen und Guirlanden reich geſchmückte Zelt, um die 
Taufe zu vollziehen. Nachdem die Ehrenkompagnie in's Gewehr getreten 
war, tauſte der Graf das Schiff „Odin“. 

— Inſterburg, 3. November. Die Stadtverordneten beſchäftigten 
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der Kommunalſteuerreform und be⸗ 
ſchloſſen, die Schlachthausgebühren um 1 Prozent des Anlagetapitals 
zu erhöhen, ſo daß das Anlagekapital, die Unterhaltung und die Betriebs⸗ 
koſten vollſtändig gedeckt werden. Für Ertheilung der Baukonſenſes ſoll 
eine Gebühr bis 1 pro Mille, mindeſtens aber von 5 Mk. für jede Bau⸗ 
erlaubniß erhoben werden. Die Hundeſteuer wird von 12 auf 20 M. erhöht 
und auch die Hunde der, Offiziere dieſer Steuer unterworſen werden. 
Ebenfalls ſoll hier die Bierſteuer eingeführt werden. Ferner ſoll 100 
Prozent der Betriebs-, Grund- and Gewerbeſteuer in Anjap gebracht, der 
verbleibende Reſt an Kommunal Erforderniſſen durch Zuſchläge zur Eins 
kommenſteuer aufgebracht werden. 

— Poſen, 3. November. Ein in dem nahen Städtchen St. wohnen⸗ 
der polniſcher Arzt hat kürzlich ein Honorar erhalten, um das ihn manche 
Kollegen beneiden können. Etwa vier Jahre hindurch hat dieſer Arzt die 
hochbetagte polniſche Rittergutsbeſitzerin, verw. Frau v. Ch., behandelt. 
Die alte Dame war ſehr kränklich, und da fie bei dem geringſten Unwohl⸗ 
ſein für ihr Leben fürchtete, ließ fie bei jedem fie beängftigenden Anlaſſe 
den Arzt aus dem Städtchen holen. Oft brachte der Arzt ganze Nächte 
am Krankenbette auf dem Gute zu. Kurze Zeit vor ihrem Tode ** 
digte Frau v. Ch. dem Arzte als vorläufige Abſchlagszahlung für ſeine 
ärztlichen Bemühungen 59 000 Mart und bemerkte dabei, daß ihm der 
Reſt ſeines Honorars nach ihrem Tode zu Theil werden würde. Mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von zwei Millionen Mark iſt die alte 
Dame bald nachher geſtorben, und der Arzt wurde nunmehr von den 
Erben erſucht, ſeine Rechnung für die geleiſtete ärztliche Hilſe und Bemü⸗ 
hung aufzuſtellen. Dieſe belief ſich für 1018, meiſt Nachtbeſuche, deren 
jeder mit 75 Mark angeſetzt war, zuſammen auf rund 76 000 Mark. Da 
der Arzt auf dies Honorar von der Erblaſſerin bereits 59 000 Mart em⸗ 
pfangen Hatte, jo brauchten die Erben zur Tilgung der Rechnung nr noch 
17000 Mart nachzuzahlen. Außerdem hatte die dankbare Patientin ihrem 
Arzte in dem von ihr errichteten Teſtamente 6000 Mark ausgejebt,, Ein 
ſolches Arzthonorar von 82000 Mart iſt ſicherlich außergewöhnlich. Nur 
um einen kleinen Betrag iſt der Arzt gekürzt worden, und zwar von der 
Steuerbehörde, welche für das Legal von 6000 Mark die Erbſchaftsſteuer 
von ihm erfordert hat. £ 

— Rapwitſch, 3. November. In dem Dorfe Lendſchütz brannte diejer 
Tage das Wohnhaus und die Scheune des Beſitzers Blaul nieder. Das 
Feuer griff mit ſolcher Schnelligteit um ſich, daß es kaum möglich war, 
die Betten und das Vieh zu reiten: alles Uebrige verbrannte. Die Mutter 
des Beſitzers begab ſich, nachdem fie ihre Betten geborgen hatte, troß aller 
Warnungen nochmals in das brennende Haus, um das Geld zu retten. 
Sie dam in dem Feuer um, und bei der unter den Trümmern vorgefun- 
denen Leiche fand man den Beutel mit 100 Mark. 


— —— — — — — — — 


Loecales. 
Thorn, 6. November. 


Perſonaliea. Der Amtsrichter Urban in Neumark iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Rügenwalde 
verſctzt worden. Der erſte Gerichtsdiener bei dem Landgericht in 
Elbing, Botenmeiſter Gehr, iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

+ Perſonalien bei der Poſt. Angenommen find: zum Poſt⸗ 
gehilfen Gurski in Zoppot, zu Poſtagenten Brandt, Lehrer in 
Scharnau, Krüger, Lehrer in Woda, Neumann, Kaufmang in 
Schroop. Angeſtellt iſt als Poſtoerwalter der Poſtanwärter 
Kaliſch in Oitlotſchin. Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Lüdke 
von Schöneck nach Schiewenhorſt, Schikorra von Schiewenhorſt 
nach Danzig. Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtagent Buhſe 
in Scharnau. f 

Zur Stadtverordnetenwahl,. Geſtern Abend fand im 
Dylewski'ſchen Reſtaurant (Katharinenſtraße) eine Verſammlung 
von etwa 40 Burgern ſtatt, welche Stellung zu den demnächſt 
ftattfindenden Stadtverordnetenwahlen nehmen wollten. Herr 


a 


Schmiedemeiſter Block eröffnete die Verſammlung, zu deren Vor⸗ 
ſitzenden Herr Obermeiſter Arndt gewählt wurde. Es wurde be⸗ 
chloſſen, einer ſpäteren allgemeinen Verſammlung folgende 
Herren zur Auswahl für die 3. Abtheilung vorzuſchlagen: Henſel, 
Borkowski, Kunze, Mehrlein, Plehwe, Labes, Arndt, Schroeter, 
Block, Seepolt, Wichmann. Puppel. = 

— Das große Loos der 4. Klafje der preußiſchen Klaſſen. 
Lotterie iſt im Betrage von ½ Million Mark auf die Nummer 
158 086 gefallen. 3 5 g 

np Im Militäretat für 1895/96 wird für Thorn eine Gou⸗ 
verneurſtellung mit den Kompetenzen eines Diviſionskommandeurs 
erwartet, ferner eine gewiſſe Verſtärkung des Perſonals der 
Intendantur. € 

— Katlioliſcker Keligionsuntereiht an höheren Mädchenſchulen 
Der Kultusminiſter hat ben Provinzial Schulkollegien und den 
Regierungen dieſer Tage den neuen Lehrplan für den katholiſchen 
Religionsunterricht an höheren Mädchenſchulen zugehen laſſen. 
Der Miniſter hatte dabei gewünſcht, daß bei der Zufertigung des 
Lehrplans an die Direktoren der in Betracht kommenden Anitalten 
ausdrücklich darauf hingewieſen werden ſollte, daß derſelbe nach 
Vereinbarung mit dem Episkopate Preußens erlaſſen worden iſt. 
Dem Lehrplane iſt eine Vorbemerkung vorausgeſchickt, welche 
lautet: „Der Regierungsunterkicht in den höheren Mädchenſchulen 
bezweckt, den Schülerinnen entſprechend ihrer geiſtigen Entwicke⸗ 
lung eine vollſtändige Kenntniß der katholiſchen Glaubenslehre 
und der Pflichten eines katholiſchen Chriſten zu vermitteln und 
dieſelben zu befähigen, in freudigem Anſchluß an ihre Kirche, als 
die von Golt gegründete Heilsanſtalt, den Weg zu ihrem Heil zu 
finden. Zu dieſem Zwecke will der Religionsunterricht nicht allein 
die Heilslehren der katholiſchen Kirche zum feſten und ſicheren 
Beſitzthume der Schülerinnen machen, ſondern dieſe auch allmählich 
zum Gebrauche der Heilsmittel anleiten und in das Leben der 
Kirche, ſowie in das Verſtändniß ihrer Geſchichte und ihrer Kult⸗ 
handlungen einführen. Wie jeder Unterricht, muß auch der Re⸗ 
liglonsunterricht jo ertheilt werden, daß durch ihn die geiſtigen 
Kräfte der Schülerinnen geweckt und entwickelt und die Anwen⸗ 
dung für das Leben angeregt werde. Derſelbe muß daher neben 
der Geiſtes⸗ und Herzensbildung auch das künftige Berufsleben der 
Schülerinnen berückſichtigen.“ Br : 

„ Auf den preußiſchen Staalsbalnen werden die bisher in 
der Zeit vom 15. bis 30. September jeden Jahres verausgabten 
Zeitkarten für den Gebrauch von Fluß⸗ und Seebädern vom 
= ten Jahre ab nicht mehr verausgabt werden. Nur im Bezirk 
Zeit beſtebenen Eiſenbahndirektion in Bromberg bleiben die zur 

ehenden Sätze für Badezeitkarten bis auf weiteres als 
Ausnahmeſätze noch in Kraft. 

* Für eine verbrannte Gans 
ſchaft Entſchüdigung zu ie 
iſt eine offenbar juriſtiſch veranlagte Köni ame ge⸗ 
kommen. Dieſelbe meldete ſich — P De en 
Königsberger General-Agentur der Feuerverficherungs:Gelellichaft 
„Kolonia“ und beanſpruchte allen Ernſtes für den im Bratofen 
verbrannten Martinsvogel Gelderſatz, da ihrer Anſicht nach alle 
Kennzeichen des „Brandſchadens“ auf die verbrannte Gans 
zuträfen. Der Vertreter der „Kolonia“ mußte feinen ganzen 
Sharffinn aufbieten, um der Dame klar zu machen, daß für 
u: Gänſebraten die Feuerverſicherungs-Geſellſchaft nicht 
orſatzpflichtig ſei. g 3 

5 — Rekruten ſind, wie alljährlich, ſo auch, in dieſem 
Jahre wieder bei einzelnen Regimentern eingetroffen. Gewöhnlich find es 
Leute, welche zweimal zurückgeſtellt und im letzten Geſtellungstermin doch 
ausgehoben worden ſind. Wahrſcheinlich glaubte der Stellungspflichtige, 
daß er auch das dritte Mal freikommen wird, nachdem er ſchon zwei Mal 
zurückgeſtellt worden iſt. Dieſe Berechnung erweiſt ſich ſehr oft als falſch. 
Wird dann der Eheſa Ehemann zur ne einberufen, ale iſt der Jammer 

roß, weil die Ehefrau und die Kinder keinerlei Unterſtützung durch den 
Etaat oder die Gemeinde haben. Während der aktiven Dienſtzeit wird 
übrigens beſondere Rückſicht auf die Verheirathung nicht genommen, es er⸗ 
wächſt aus derſelben auch kein Anſpruch auf die vorzeitige Entlaſſung. 
Frau und Familie ſind, wenn die Eltern ſich nicht ihrer annehmen, unter 
ſolchen Verhältniſſen nicht auf Roſen gebettet. Jeder junge heirathsluſtige 
Mann ſollte daher die endgiltige Entſcheidung über den Militärdienſt ab⸗ 
warten, ehe er eine Frau heimführt, und wenn er noch ein paar Jahre 
des Wartens hinzulegt, jo dürfte das auch kein Unglück ſein. 
3 Die Hadleanſtalten von Yieimann und Dill ſind heute nach 
den Winterhafen gebracht worden. 

Verpachtung. Heute Vormittag fand an der Winde (Zollabferti⸗ 
gung) die Verpachtung der Erhebung des Brückengeldes für die Eiſenbahn⸗ 
brücke ſtatt. Die 3 Meiſtbietenden blieben Herr Liebermann Reich mit 
20250 Mart, Guſtav Oddei mit 19720 Mark und Frl. Olga Naß mit 
20300 Mark pro Jahr auf die Dauer von 3 Jahren. Herr Oberzoll⸗ 
Inſpettor Reimann leitete die Verhandlungen, welche bis 2 Uhr dauerten. 
Vor Abgabe der Gebote wurden die Erſchienenen mit den Bedingungen, 
unter welchen die Verpachtung erfolgt, bekannt gemacht. Bei der Ver⸗ 
pachtung auf ein Jahr blieben Oddei mit 21510 Mark, Reich mit 21 560 

dart und Olga Naß mit 21570 Mark Meiſtbietende. : 
F Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt feſtgeſtellt: bei Eliſabeth Abraham 
und bei der am 2. d. M. verſtorbenen Frau Zander in Tolkemit. 
dar Zolldefraudation. Am Sonntag wurde ein Reiſender, welcher mit 
85 Frühzuge aus Rußland hier ankam, durch hieſige Zollbeamte dabei 
5 gefaßt, wie er eine Meuzze Cigarreu, Cigarretten und Silberzeug unter 
ſtüc Beitgeſtell des Schlafwagens zu verheimlichen ſuchte. Dieſes Kunſt⸗ 
ient hen. Herr aber, welcher ee ee ſeinen zur Reſerve⸗ 
2000 Mk. büßen. Garde iſt, mit Erlegung einer Strafe von nahezu 
25 Dreh. Der Arbeiter Jabs geberdete ſich geſtern Nachmittag in 
ſchlimm e Gaſtwirthſchaft in der Bromberger Vorſtadt jo 
irthin riß 8 und Fenſter zerſchlug. In der Wohnung ſeiner 
ümmerie ſie De Bilder des Kaiſers und der Kaiferin herunter und zer- 
wegen Sachbeſchädrc ußtrite. Jabs wurde verhaftet und wird ſich nun 
zu veranworten h ben. und wahrſcheinlich auch wegen Majeſtätsbeleidigung 
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Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Vollwaaren-Fabril 
Wolle, alten geſtrickten, 
Sachen und Abfällen haltbare 


und gediegen rreu und Kinder, ſowie Por⸗ 
e Stoffe für Damen, He moderuſten Muftern bei [bei H. Zor 


Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ 


I Ergriffener Flüchtling. Eine Dirne ſollte am Sonnabend zur 
e e einer Strafe nach dem hieſigen Gefängniß gebracht werden, fie 
entfloh jedoch auf dem Wege dorthin dem Transporteur. Die Polizei 
ermittelte, daß ſie ſich in der Bromberger Vorſtadt aufgehalten habe und 
beabſichtige, nach auswärts zu gehen. Der Aufmerkſamkeit der hieſigen 
Polizei gelang es, die Ausreißerin eſtern auf dem Bahnhof Mocker zu 
ergreifen, als ſie mit dem Zuge abführen wollte. 

** Gefunden ein Schlüſſe auf dem altſtädtiſchen Markt, eine Brief⸗ 
taſche mit Inhalt für Hermann Algenſtädt am Garniſonlazareth. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

„ Verhaftet wurden 9 Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,29 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Angelangt iſt der Dampfer 
„Weichſel“ ohne Ladung aus Polen. — Das Unglück, das ſich am ver⸗ 

angenen Freitagabend auf der Weichſel zugetragen hat, iſt nach den 
bisher ſtattgehabten Erhebungen nicht auf einen Bufal zurückzuführen, 
ſondern wird den Anordnungen des Traftenbeſitzers, eines ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen, zur Laſt gelegt. Letzterer ſoll bereits verſucht haben, heimlich nach 
ſeiner Heimath zurückzukehren, woran er jedoch verhindert wurde. Die 
Flößer ſagen aus, er hätte ihnen trotz der Finſterniß befohlen, mit der 
Traft abzuſchwimmen; ſie gehorchten dem Beſehl, kamen aber aus dem 
Hauptſtrom nicht heraus, und ſo geſchah das Unglück. Die von der 
Traft fortgeriſſenen Kähne find zum Theil ſehr ſchwer beſchädigt. Die meiſten 
derſelben hatten Kleie geladen, die zum größten Theil vernichtet iſt. Der 
entſtandene Schaden iſt ein ſehr bedeutender. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 5. Novmber. J. S. Roſen⸗ 
blatt durch Macek 1 Traft 139 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
1589 Eichen einf. und dopp. Schwellen, vom 5. November. H. Hirſchfeld 
durch Pozepelski 1 Traft 345 Kiefern Rundholz, M. Don und Kornblum 
durch Ilszuk 1 Traft 837 Kiefern Buchen, Mauerlatten, Timber, 261 
Kiefern Sleeper. 960 Kiefern einf. Schwellen, 11 Eichen Plancons, 135 
Eichen Kantholz, 420 Eichen einf. Schwellen, 5580 Speichen Roſenzweig 
und Liß durch Seßel 2 Trafteu 54 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 
689 Taunen Balken, Mauerlatten, 642 Eichen Plancons, 90 Rundſchwellen 
5856 Eichen einf. Schwellen 4100 Stäbe, Rieneß und Wottowlanski durch 
Meiſels 3 Traſten 5858 Kiefern, Balken, Mauerlatten, Timber 4414 
Kiefern Sleeper 282 Kiefern einf. Schwellen, 171 Eichen Kantholz, 42 
Eichen Rundſchwellen 887 Eichen einf. Schwellen. J. M. Klarfeld durch 
Schaffer 1 Traft 21 Kiefern Sleeper, 207 Tannen Balken, Mauerlatten, 
244 Eichen Plancon, 3 Eichen Weichen, Tuchman u. Co. G. Mechtesheimer, 
Ch. Kowatowski 3 Traſten, für Tuchmannn u. Co. 1010 Kiefern Balken, 
Mauerlatten, Timber, 627 Kiefern Sleeper, 60 000 Speichen, für G. 
Mechtesheimer 1667 Kiefern einf. Schwellen 3775 Eichen Rundſchwellen 
3455 Eichen einf. Schwellen, für Kowatowski 16 Kiefern Rundholz, 176 
Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 220 Eichen Kantholz. 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 
Das Verſprechen der Nichtanzeige eines Verbrechens ſeitens des durch 
das Verbrechen Geſchädigten, dem Verbrecher oder einem Anderen gegen⸗ 
über, welcher ſich dafür zur Entſchädigung des durch das Verbrechen Ge⸗ 
ſchädigten verpflichtet, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 1. Zivil⸗ 
ſenats, vom 20. Juni 1894 im Gebiete des Preuß. Allg. Landrechts 
rechtswirkſam. Die Beſtimmungen des $ 8 Th. 1 Tit. 4 (Willenserklä⸗ 
rungen, welche zur Verheimlichung einer durch die Geſetze gemißbilligten 
Handlung abzielen, ſind nichtig] und des $ 416 Th. 1 Tit. 16 A. L. R. 
lein Vergleich zur Verheimlichung eines Verbrechens, welches der Richter 
von Amtswegen rügen muß, hat keine rechtliche Wirkung! finden hierauf 
keine Anwendung. „Der Begriff der Verheimlichung eines Verbrechens 
ſetzt eine auf Verhütung der Entdeckung poſitive Thätigkeit voraus. Das 
bloße Verſprechen der Verſchwiegenheit, welches von dem durch eine ſtraf- 
bare Handlung Beſchädigten in einem mit dem Beſchädiger über das dem 
erſteren aus dem verübten Verbrechen erwachſenen Privatintereſſe abge- 
ſchloſſenen Vergleich ertheilt iſt, macht daher dieſen Vergleich nicht rechts 
unwirkſam. — Eine Verpflichtung des öffentlichen Rechts zur Anzeige lag 
weder dem Kläger noch dem Beklagten ob. Auch machten ſich die Kontra⸗ 
henten durch ihre Vereinbarung nicht etwa des Vergehens der Begünſti⸗ 
gung oder Hehlerei im Sinne der $$ 257 und 258 Str.⸗G.⸗B. ſchuldig, 
da der Zweck der Nichtanzeige nicht darin beſtand, den Thäter der Be— 
ſtrafung zu entziehen oder ihm die Vortheile ſeines Verbrechens zu ſichern, 
ſondern vielmehr unſtreitig nur dahin ging, den Thäter in die Lage zu 
verſetzen, die den Paeiscenten durch ſeine ſtrafbaren Handlungen verur⸗ 
ſachten Vermögensbeſchädigungen wieder auszugleichen. Die Kontrahenten 
verfolgten nur ein erlaubtes Privatintereſſe und waren nicht verpflichtet, 
dieſes dem öffentlichen Intereſſe daran, daß begangene Vergehen nicht un— 
beſtraft bleiben, Sinonzufe en und unterzuordnen. — Das Bernfungs- 
ericht gründet 11 5 ntjcheidung dann noch auf 8 7 Th. 1 Tit 4 des 
lg. Landrechts, indem es meint, daß die hier fragliche Abmachung jeden⸗ 
falls gegen die Sittlichkeit und Ehrbarkeit verſtoße. Aber auch dieſe Be⸗ 
gründung iſt von der Reviſion mit Recht als eine rechtsirrthümliche ange⸗ 
griffen... In einer Vereinbarung der vorliegenden Art kann ebenſowenig 
die Verletzung einer ſittlichen Pflicht als die einer Rechtspflicht noch auch 
eine verwerfliche Geſinnung auf Seiten des einen oder anderen Kontra⸗ 
henten gefunden werden.“ 


— —— 


Vermiſchtes. 


Der „Arizona Kicker“ ſchreibt: Verlangt wird ſofort ein intelligenter 
junger Mann, um eine wohleingerichtete Barbierſtube zu 9 5 . 
Es wird erwartet, daß er dieſes Geſchäft aus dem F F verſteht. — Dieſe 
Anzeige bedarf einer längeren N Der Barbier unſeres Städtchens 
hat nämlich aus guten Gründen das Weite geſucht. Die guten Gründe 
waren Major Üpdſke's groß Navy⸗Revolver (Nr. 18, Kaliber 48), Schieh- 
eiſen, beinahe jo gewaltig wie Hotchiß-Kanonen. Der Major war ſtets 
ein gutmüthiger Menſch und der Berſerkerwuth, welche er dieſer Tage ent⸗ 
wickelte, würden wir ihn niemals für fähig gehalten haben, wenn wir 
ſie nicht mit eigenen Augen angeſehen hätten. Dabei mußten wir unſere 
ganze Willenskraft aufbieten, um unſere Lachmuskeln im Zaume zu halten. 

er Major ſah zu drollig aus. Als der Bartſcheerer ihn eines Morgens 
in der gewöhnlichen Weiſe mit Schuhwichs⸗, Haarſchneide- und Shampoo⸗ 
Anträgen geplagt hatte, entdeckte er einige graue Fäden in des Majors 
„Henri⸗Quatre“. Nun kannte ſein Dienſteifer keine Grenzen, er hatte 
gerade ein neues Präparat aus St. Louis bekommen, ein Mittel, das nach 
wenigen Sekunden den Haaren ihre natürliche Farbe zurückgäbe. Wie alle 
hübſchen Kerle, ee auch der Major ein gewiſſes Quantum von Eitel⸗ 
leit. Er gab alſo ſeine Einwilligung zu der Schönfärberei. Auf welche 
Weiſe es ſich ereignete, daß dem armen Barbier ſtatt des Haarpräparats 
eine Flaſche Wäſchetinktur in die Hände gerieth. Er ſah zwar, wie der 
„Goatee“ des guten Updike einen grellrothen Ton annahm; allein in der 
Erwartung, daß ſich dieſe Farbe ändern würde, ſchmierte er luſtig darauf 
los, nachrechnend, wieviel er wohl dafür chargen dürfe. Die Ereigniſſe 
der nächſten halben Stunde entziehen ſich jeder Beſchreibung. Es iſt ein 
Wunder zu nennen, daß der junge Mann überhaupt mit heiler Haut 
een‘ Major Üpdike ſitzt ſeitdem zu Haufe und läßt jeglichen Beſuch 
abſchlagen . 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück 
Haupt- 
gewinn 


Zahnarzt Loewenson, 


(4509) 


Breitestr. 21, II. 


Sprechstunden: 9—1, 2-6. 


Nachhilfeſtunden 


in allen Zweigen der Mathe: 
matik werden ertheilt. (4505) 
Auskunft in der Expedition d. Ztg. 


Verkäuferin 


ü Näheres 
eee, Mer 


für ein vermiethen. 


(3059) 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 
100 000 Mar 


Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf.) 


Bankgeschäft von Schereck, zesr. 1543, 
Berlin, Taubenstr. 35. 


— 4 Lehrling 


für Gärtnerei geſucht. 
Ein Lehrling 


1 kl. mah. Damenschreibtisch 


u. | grosse Hängelampe 
find Bäckerſtr. 43, II. zu verkaufen 


Erie Etage von 3 3 


| Speisekeller Brückenstrasse 20 een an verm Breiteſtr. 21, IL 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Newyorf, 5. November. Im Kriegsdepartement hat man die 
Anſchaffung von 250 000 neuer Gewehre beſchloſſen. Man iſt der 
Anſicht, daß die in der Nationalfabrit gemachte Beſtellung ein Jahr 
in Anſpruch nehmen werde und fordert die Vergrößerung der Fabriken. 
Im Falle eines Krieges mit zwei europäiſchen Nationen könnten 
dieſelben 250 000 Mann au der atlantiſchen Küſte landen und mit 
dieſem Heer bis nach St. Louis vordringen, bevor noch die amerika⸗ 
niſche Armee bewaffnet ſei. 2 

Hildesheim, 5. November. In der hentigen Verſammlung 
des Katholiſchen Volksvereins bemerkte Dr. Lieber: Ich halte mich 
für verpflichtet, dem abgegangenen zweiten Reichskanzler einen ehren⸗ 
den Abſchiedsgruß nachzuſenden. Ich habe manchen harten Strauß 
mit dieſem Manne auszufechten gehabt; aber es gereicht mir zur Bes 
friedigung, es heute offen auszuſprechen, ich ehre ihn und alle 
Katholiten ehren ihn als einen ehrlichen, ritterlichen und gerechten 
Mann. 

Budapeſt, 5. November. Die aus Galizien nach Ungarn ein⸗ 
geſchleppte egyptiſche Augenkrankheit hat ſowohl unter dem Militär 
als auch unter dem Civil einen bedrohlichen Charakter angenommen. 
Die Spitäler ſind überfüllt. 

Brüſſel, 5. November. Bei 154 Stichwahlen haben die Katho⸗ 
liken 33, die Liberalen 74 und die Sozialiſten 47 Stimmen erhalten. 
Die Katholiken behaupten demnach von 655 Mandaten 417, die Libe⸗ 
ralen 181 und die Sozialiſten 57. 


h Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 6. November 1894: 


über Null 1,29 Meter, fällt. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 5 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe, zeitweiſe Regen. 

Windrichtung: Süweſt, ſchwach. 
RD — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 6 November. 1,29 über Null 
= Warſchau den 3. November 1 
5 Brahemünde den 5 November 352 „ 

Brahe: Bromberg den 5. November 5,38 „ „ 


2 Der Getreidemarkt. a 


Der Getreidemarkt ſtand in der verfloſſenen Berichtswoche erſichtlich 
vorwiegend unter dem Einfluß ungünſtiger ausländiſcher Norirungen ſpeziell 
ſolcher vom amerikaniſchen Markte. Weizen wie Roggen waren daher an 
den meiſten Plätzen zunächſt ſehr gedrückt im Preiſe, doch verurſachten 
ſpäter Realiſationen und weiter die eingetretene regneriſche Witterung in 
beiden Artikeln eine mäßige Preisſteigerung, doch bewegten ſich die Umſätze 
in recht engen Grenzen. 2 zeigte Hafer im Allgemeinen eine feſte 
Haltung, welche wohl als eine Rückwirkung der im Maisgeſchäft hervorge⸗ 
tretenen feſten Tendenz zu betrachten iſt. An der Berliner Produktenbörſe 
notirten, alles per 1000 Kilogramm gerechnet: Weizen von 114—133 Mk.; 
Roggen von 106—112 Mk., Hafer von 107—142 Mk., Gerſte von 92 
bis 180 Mark. A. W. 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 6. November. 


Wetter regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſeſter, 1302 pfd. 12112 Mk. 13314 pfd. hell 1234 M. 
130 pfd 119 Mk. 

Roggen etwas feſter 121 pfd 102 M. 1230/5 pfd. 103104 Marl. 
Gerſte helle mehlige Waare tr gefragt 120/25 Mk. Mittelw. 10815 
Erbſen Futterw. 1031105 Mk. 

Hafer guter reiner 102106 Mk. 


Tete graphiſche Schlußcourſo. 
Berlin, den 6. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 6.11. 94. 5. 11.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 223,75 222,55 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,— 219,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 55 94,30 94,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 103,70 | 103,50 

Preu ige 4 proc. Conſolss 0% 105,80 105,80 
Polniſche er Ain dee 68,30 68,15 
Polniſche iquidationspfandbrieſe. MR? 66,— —.— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 100,30 100,30 
Disconto Commandit Antheile 202,50 202,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,90 164,05 
Weizen: Ropember.2r..%." 3 129,50 128,75 
Warner A nee 137,50 | 137,— 

loco. in New⸗Dorrkk 58,2, 56,38 

Roggen: TER OENB REF LER 112,— | 111,— 
; ICDDEMDEL. "a net een 111,75 | 111,— 
Bezenber U „ 112,75 | 112,— 

BR 2 2, Br ee ART RT 

Rüböl: Nen 8 44,10 44,20 
e  B e 44,80 44,90 

Sit: ele... 51,10 51,50 
Der oed ee 31,60 31,89 

70er November 35,70 35,80 

Der Wa: ñ Sie 37,50 37,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 
n 


Tuch und Buxkinſtoffe à Mk. 1.75 Pf. per Meter 
Cheviot und Meltons A „ 1.95 „ £ 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden direkt franko 3 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depot . 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Die Wohnung 


des Herrn Major w. Carnap, Bache⸗ 
ſtraße 17 iſt ſofort zu Her = 
(4391) G. Soppart. 


20 möbl. Zimmer 


werden für die Mitglieder der Geſellſchaft 

geſucht. Adreſſen bitte gefl. in der Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 
Hochachtungsvoll die Direktion. 


geschädigten Einwohner. 
Haar ohne 
Abzug. 


u Ein Anden werde: ec zu Rem dee 
bei eignet iſtvom 1. April 95. zu vermiethen. 
N 8 bei Ww. K. Wystrach, 
II. Zorn, Mocker. (4402) Seglerſtraßze 17. 


Stand für 1 Offizier- Pferd 


FE ; „ Ollmann, Koppernikusſtr. 39 

zur Bäckerei kann ſich melden. (ib) -DeEHE — 39. 
f 3 ohnung, je 3 Zimm., 1 und 2 m 

Busse, Mocker, Lindenſtraße 19. W 3 3 a BE 


e . 
öbl. Zimmer mit Penſion zu derm 
M Mauerſtraße 36, 2 Treppen. 
Daſelbſt iſt guter Mittagstiſch zu haben 
— — — 


immern und f 
Zubehör, auch möblirt, ſof ort zu Nr. 259 
II. Simon, Breiteſtraße 7. der „Thorner Zeitung”, tauft 
beſteh. aus 4 Zimmern, zurü & 


Küche, Entree u. Neben- 


Die Expedition. 


Staatsmedaille 1888. 


lan versuche l. vergleiche mit anderem entülten Kakaopulver 


Hildebrand 's 
Deutsehen Kakao, 


das Pfund (', Kilo) Mk. 2.40. 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. a 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. Sr. Naj. d. Königs, Berlin. . 


Bekanntmachung. 

Die Königl. Samendarre zu Schir⸗ 
pitz zahlt pro Hektoliter Kiefernzapfen 
von guter Beſchaffenheit 

3 


Das 
I. Symphonie-Coneert 
der Kapelle desk Infanterie⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 findet am 
7. November er. 


Mark 
und bewilligt bei Quantitäten über 10 
Hektoliter eine angemeſſene Transport⸗ 
vergütung. - 

Die Abnahme erfolgt jeden Montag 
und Donnerſtag um 8 Uhr Vormittags 
an der Darre. (4333) 

Schirpitz, den 25. Oktober 1894. 


Der Oberförfter, 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in das dieſſeitige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr 305, woſelbſt die 
Firma M. Rosenfeld in Thorn mit 
Zweigniederlaſſungen in Soldau, Illowo 
und Berlin vermerkt iſt, in Spalte 6 
folgende Eintragung bewirkt: 

„Die Zweigniederlaſſung in Berlin 
iſt aufgehoben“ (4501) 

Thorn, den 26. Oktober 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Jsaak 
Hirsch (in Firma J. Hirsch) in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß; 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 


den 28. Vovember 1894, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 1. November 1894. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts (4500) 


Eisverpachtung. 
Am Freitag, 9. November er. 


im 
großen Saale des Schützenhauſes 
1 ctatt. 

Zur Aufführung kommen: 
1. „Sang an Aegir“ von Sr. M. 
Kaiſer Wilhelm II. 
2. „Charfreitags⸗Zauber“ aus Parſi⸗ 
fal von Wagner. 
3. „Violin⸗Concert von Bruch. 
4. Intermezzo a. d. Op.: „Der Ba⸗ 
jazzo“ von Leoncavallo. 
5. Symphonie A-moll v. Mendelsfohn. 
Billets im Vorverkauf à 1 Mark 
ſind bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Schülerbillets 75 Pfg. 
Anfang 8 uhr. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 
Donner ſtag, den 8. November: 


Charleys Tante. 


Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl, @ Billige Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 


aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


Freitag, den 9 November er.: 
Novität I. Ranges. 


Madame Sans-Gené. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Viotoren Sardon. 


Thorn 3 5 
Breite-Strasse 


empfiehlt 


Preiſe der Plätze. 
n ll I. Platz 1 M. 2, Platz 75 Bi, 
A. Kutzwaaren. D. utter⸗u. Befahftofe. Sur, DEE 


2 g 1 2112 send Im Vorverkauf bis 7 u 
nachſtehende Artikel im Detail zu billigſten versender bet Gen. Duszynckt Sperre 15 ch 
Engros -PPreifen: sand An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1.75 M. 
aer Sandge % l. Platz 1,25 M, 2. Platz 1 M. Ste): 
1000 Yard Obergarn, Rolle 25 2 Sperrſitz⸗Dutzend⸗Billets 15 M. p. 
8 a ee olle 28 Pf. € ½ Dtzd. find bei Herrn "Duszynski 


Futtergaze in ſchwarz, ſchweiß, 


mi 10 Uhr leiderknöpfe i „ grau, Elle 10 Pf. 2 3 
in Fun 2 a Kleiderknöpfe in Jett u. nt 15 Rodfutter, Prima, Elle 10 „ zu 8 725 1 gegen 8 
tifitations ⸗Dienſtgebäudes die öffent⸗ Weiß. Häkelgarn, 20 Gr.⸗Knäul, nne 8 eee ene ( ) 


Ales Nähere die Tages⸗Zettel. 
Die Direktion. 
Kaufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 7. November, 
8 ¼ Uhr Abends 
im großen Saale des Artushofes 


Vortrag 


Rolle 10 Stoßcamlott, Prima Qualität, 8 
Blanchets, breite 15 Pf., ſchmale 10 „ rc... Sein Elle 30 
1 Brief Nähnadeln, Inh. 25 Stk. 4, Shirting, 115 


1 Lage Heftbaumwolle 5 10, 20.28 ande woi i 
Lage Y 5 5 8 o jedes Loos mit 1 Treffer 
Prima Gurtband, Elle 4 „ [Coul. Peluche, Prima, Elle Mk. 1,20. een werden muss. 


1 Stück Kleiderſchnur, p. 20 Mtr. 25 „ Coul. Beſatz⸗Atlas, Meter 65 „ Haupt- 0 
r dito p. 8 10 „ Prima Hemdentuch, Elle 20 „ 1 reifer 300 000 


Die besten Gewinnchaneen 
bieten die 12 grossen 
Geldverloosungen, 


liche Verpachtung der Eisnutung des 
Hauptgrabens zu beiden Seiten des 
Bromberger Thores und zwar vom 
Batardeau I bis II für die 4 Winter 
1894,95 bis 1897,98 ſtatt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher in dem oben be: 


1 „ wollene breite Kleiderlitze 35 150 000, 120 000, 60 000 


noßfeöfee he u , E. Weißwaaren u. Putz. 


Mark baar u. s. W. u. s. W. Jährlich 12 
Ziehungen. (4490) 


zeichneten Geſchäftszimmer eingeſehen Did. 185, Strohhute für d Nüchste Ziehung 15. Novhr, JJder Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein 
\ 4497) ELITE 200 Mitgl bild. 1 Gesellschaft, aus heim. 
=. B. Strumpfwanren. Reizende Bitumen sone . Monatl. Zie ungsbeitrag nur 3 Mark. ee 


Königl. Fortifikation, Thorn Thema: 280 fünf Lebensabſchnitte des 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, Stück 30 Pf. Gefl Aufträge erb. bald. 


7 grima Qualitat 8 80 * Bankhaus J. Scho eee or Einfluß auf 
V E 1 # e i 1 erun ß Echt a 50 Pf. Hut⸗ und Linonfacons, „ 20 „ neee ; unſer Daſein 5 
von Roggenkl⸗ ie g Paar . 25 Garnirbänder in allen Farben, 1 Auch zu beziehen durch F. Scholl Nächtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Frei b Coul. u. ſchwarze Zwirn⸗Hand⸗ A 11 8 Schmiedeberg im Riesengebirge enebnngung des Vorſtandes geſtattet. 
am Freitag, 9. Zeven er (., e 8 in wor; 1 10 Be 1 5 a Der Vorstand. 
Vormittags 10 Uhr Halbſeidene Damen- Handſchuhe 5 arbig, zu 30, 40, 50, 60, CCC r —— ... 
1 g ‚ 75, 160. 15 — — aTLER 7 Heute Mittwoch: 
2 im Schnee, Reinſeidene Dame N ut L x = R 0 Ifach Tivoli. gißche Malein. frische Waffeln. 
Königliches Proviant Amt. n⸗ Naas > | einen⸗Herrenkragen, Lach 05 Wage 50 000 Mk : 
— Coul. Ballſtrümpfe, „ 20 „ Manſchetten, Prima Qualität,. 5 Far F 12 
1 E 1 u ng. S i 5 7 b 5 U 5 
eg 555 7 d 9 5 . E. 8 0 Chemiſetts, Prima ba 0 1 1 M re 5 55 IN N el Tolle 
8 3 U x I 0 Il. ick⸗ ük | Normalhemden, Srück Mk. 1,00. Mar K-LO OS 0. . 2 
are Uhr ur Rech⸗ Ilkiſh⸗ u. Hüke arne. ee von 20 Pf. an. 5000 Gewinne. 5 YBromb Vor stadt 
werde ich in meinem Bureau für Rech⸗ Vigogne in allen Farben, ) Mk. 1:00. 1:50; 2,00 etc II Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. So b 
nung den es angeht Bollpfund Mk. 1,20. EEE AT 52 Porto u. Liste 20 Pf. extra 2 nna end, 
ca. 200. Ctr. feine Weizenkleie Eſtremadura, alle Nummern Gummikragen, Stück 20 Pf. sind zu beziehen von der — 10. Nov. er. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. vorräthig, Pfund von Mk. 1,50 an.] Kinderlägchenn, „ 10, Verwaltung der Lotterie Großer 
Paul Engler, Eſtremadura von Hauſchild Damen⸗Schleifen 50, 75, 100 Pf. für die Kinderheilstätte zu Salzungen f 
(4511) vereidigter Handelsmakler. Coul Vaunwolfe, Boltpfund Ml. 1.20. Megenſchirme mit eleganten 88 in Meiningen. Martins-Maskenball. 
C. ———————— 5 3 2 2 . Stöcken 1,75. 7 
— EERSEEHESEEEEEEEE Zephyr, Gobelin⸗ und Moos⸗ Tricotkleidchen von 60 Pf. an. Anfang 8 Uhr. 


wolle, Lage 10 Pf.] c * 16 
9 4 92 8 8 iS rzen 
Mohairwolle, ſämmtl. Farben, Coul. Damen ee 25 Pf. an. 
Lage 15 „ 


Coul. u. melirte Strickwolle Mk. 2,00.] Sonnenſchirme zu jedem annehmbaren 
Prima Rockwolle, Zollpfd. Mk. 3,00.] Preis. 


Gelegenheits⸗ Einkauf. 


1 Poſten Tricottaillen, welche früher 4, 5, 6, 7 und 
10 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,50, 3, 4 und 5 Mk. 


Aufträge nach auswärts bei Einkäufen von Mark 20 
werden franco zugeſandt. 


Eutree für maskirte Herren 1 M. 
Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 

Garderoben in reicher Auswahl ſind 
im Balllokale am 10. er. von morgens 
früh an zu haben. 

Hierzu ladet ergebenſt ein. 


A a Wiener Cafe, Mocker. 
Sonntag, d. 11. November: 
Großer 


Martins Maskenball 


verbunden mit einer Fahnen⸗ 
panischer gefuhrt von einer 
= paniſchen Muſik⸗Kapelle und 
2 eh Kapellmeiſter direkt aus 
amerun und einem gezähmten Affen. 

Entree: Mastierte —— 1 Mk., —— 
Damen frei, E 50 Pfg. 

Kaſſenöffnung / uhr. Anfang 7 uhr. 
Maskengarderobe iſt bei Ww. Molz- 
mann, Gerechteſtr. Nr. 8 und am Ball⸗ 
abend von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 


Cognac-Veriretung. 


Zur Vertretung und zum Allein: 
verkauf mit Lager am Platze wird 
für Thorn und Umgegend von 
einer erſten deutſchen leiſtungs— 
fähigen. Cognac Brennerei (Qua⸗ 
lität von der Concurrenz bisher 
unerreicht geblieben) eine paſſende 
Perjönlichleit oder ein Geſchäfts⸗ 
inhaber unter günſtigſter Bedin⸗ 
gung geſucht. Es bietet ſich dem 
Betreffenden Gelegenheit zu einer 
angenehmen Exiſtenz. 

Gefl. Offerten unter A. D. 110 
an die Exped. d. Bl. (4499) 


altrenomirten Fabrik 
L. Jacob, Stuttgart. 


Hochachtungsvoll 0 * 


Danksagung. 
Seit 24 Jahren leide ich an ſchwerem 
Gelenk⸗Rheumatismus. Mehrere Aerzte, die 
mich in den Jahren behandelt, konnten mir 


Beſtellungen auf echten 


=Heiyrz 


: offen. ı dem letzten Winter lag ich Se 
r Beben und konnte nimmt entgegen (4463) N SSS SD e 
mich nach der Zeit nur mit Hilfe der Krücken J. v. Stablewska, Koppernitusſt. 7. u“ 

im Zimmer bewegen. Nach einem vier⸗ — . 0 U 10 aus 
wöchentlichen Aufenthalt in der Naturheil⸗ % Hoffmann- 0 


anſtalt bei Frau Hettlitz in Bromberg 
wurde ich ſoweit hergeſtellt, daß ich wieder 
ehen kann und Ausſicht habe, von meiner 
furchtbaren Krankheit befreit zu werden. 


Empfehle 


Säle u. Zimmer 
zum Abhalten von Hochzeiten, 


4 


und Harmoniums ı, 


Oeffentlichen Dank ſage ich hiermit Frau unter Garantie z. Fabritprelſen, außs N 
niit. 0 = 2 VAR l i a Bu gt e franto, in Vereinsfestlichkeiten ete. 
Se nn Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen-Fabrik, auorz Hoffmann, Grosser Mittagstisch, 
n M. Jacobsohn, Berlin M., Linienstr. 126, berühmt durch langjährige W. 0, Jeruſalemerſtr. 14. Hochachtungsvoll 
ParadMtü € Lieferungen an: Lehrer-, Militär-, Krieger- und Beamtenvereine; FT ͤ = ( 
> liefert neueste hocharmige Singer - Nähmaschinen, elegant mit Par H * Funau. 
Cocus⸗ U E Fussbetrieb für Mk 50 (üblicher Ladenpreis Mk. 80—%). Ma- 80O0O Mark 


e 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Mittwoch, den 7. November 1894. 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Hierzu Lotterie Liſte 


schinen sind in allen Orten zu besichtigen. Cataloge kostenlos. 
Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrikpreisen. 4-wöchentl. 
: Probe, 5 Jahre Garantie. Nichtconvenirende Maschinen nehme 

anstandslos auf meine Kosten zurück. ga Leser dieser Zeitung 
erhalten den gleichen Rabatt wie oben genannte Vereine, a 9 
=== Warnung vor Täuschungen !! Meine Inserate werden nachgeahmt; 
ich bitte deshalb genau auf meine Firma zu achten. 


Görzer Maronen 
Teltower Rübchen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


werden a. I. Hypokh. ſogl. “v. 1. Januar 
1895 geſucht. Wo? ſagt d. Expdt. d. Z. 
uſtändige Frau ſucht Auf⸗ 
warteſtellen. Zu erfragen 

(4439) Nathhausgewölbe 13. 


Drud und Werlag der Matgsbuchbruderei rug Lambeck Im Thorn 


